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Deutichlaud, 


Berlin, 23. Oktober. Dem bieſigen Ma- 
giſtrat iſt nachſtehendes Dankſchreiben zugegangen: 
x Es iſt mir eine beſondere Freude geweſen, 
auch an Meinem diesjährigen Geburtstage dem 
Ausdruck jener warmen und herzlichen Theilnahme 
in begegnen, welche der Magiſtrat der Haupt⸗ 
ſtadt Mir bei feſtlichen und bedeutungsvollen 
Anläſſen immer bekundet. 
aufrichtigen Dank dafür zu empfangen. Wenn 
ein Rückblick auf die Vergangenheit Mir die 
Genugthuung gewährt, Zeuge der großen Ereig- 
niſſe geweſen zu ſein, welche unſer Vaterland 
geeint und erſtarkt, jo erfüllt er Mich nicht min- 
der mit der feſten Zubderſicht, vaß das deutſche 
Volk auch die Prüfung in Ehren beſtehen wlrd, 
ob es das Gewonnene zu nüßen, das Errungen: 
vor Bedrohung und Gefahr zu ſichern vermag. 
Neues Palats bei Potsdam, den 20. Okto- 
ber 1881. 
gez. Friedrich Wilhelm, 
h Kronprinz 

An den Magtſtrat zu Berlin. 
— Die Veroffentlichung aus dem Protokoll 
des Staatöminifteriuns vom 24. Jaunar 1879 
hat ergeben, daß ale Abſchuß der internen Bera⸗ 
chung dieſes Kollegiums der Beſchluß feſtgeſtellt 
wurde, das Monopol fet diejenige Sttuerform, 
welche die böchſten Erträge aus dem Tabak mit 
Sicherheit verspreche und für dieſe Erträge die ge⸗ 
Vertheilung der Belaſtung gewähre. Daß 


ligen Finanzminiſters Hobrecht zur Monopolftage 
Alas zu fielen, bat Niemand geglaubt. 55 
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Abſchiuß gelangt find. Die Wähler haben alſo 
die dringendſte Beranlaflung, von den Kandidaten, 


welche ihre Stimme verlangen, elne unzweideuttge 0 
Arklarung für oder gegen das Monopol zu for: 


dern und ſich zicht mit „Wenn“ und „Aber“ ab⸗ 
finden zu laſſen. * 
— Zur neuen Monarchen. Entrevne ſchreiht 
man aus Wien, 21. Oktober: Die bevorſtehende 
Zusammenkunft bes Königs von Itallen wit un⸗ 
ſerem Raiſer bebereſcht die Tageseretgniffe und wird 
ben noch bis zu dem Augenblicke tu den Hin- 
tergrund drängen, wo König Humbert wieder die 
Rückreise in die Hauptſtapt feines Reiches antreten 
wird. Ob die Zuſammenkunſt der beiden Mon⸗ 
archen in Wien oder an einem Grenſpunkte, ob fie 
noch vor dem Zuſammentritte der Delrgationen 
oder, wie jüngſt eine verläßliche Mel ung aue Rom 
* 8 dem 4. und 6. November ſtalt⸗ 
7 „darüber iſt noch keine beſtimmte Eat ⸗ 
ſchedung getroffen, weil dieſelbe dem ba 
5 eben italientſchen Gaſte des Kalſers anhelmgeſtelt 
Vorden iſt Wird König Humbett ſich für Wien 
entſcheiden, ſo werden zu ſeiner Begrüßung außer 
dem Kaiſer auch die Kaiſerin, ber Kronprinz und 
die in Wien riſtdtrenden Erzberzoge anweſend 
ſein. Wo aber auch nur immer die befben Monar- 
chen den erſten Willkommenfuß aus tauſchen mögen, 
ihre Begegnung bleibt ein bedeutſawes Ereigniß 


und wird (ale ſoſches von unſtrer offiziellen Welt 
unumwundin anerkannt. Man erblͤckt zwar iu dem 
Beſuche des Königs Humbert am öſterreichlſchen 


und voraugfichtlich auch am drutſchen Hofe nicht das 
Vorſpiel zur Erweiterung der drutſfch öſterrtichiſchen 
Allianz in eine Tripelalltaaz; dagegen erhofft man 
mit Zuverſicht eine aue demſelbrn ſich ergebküde 
fh mität, durch wrlche den bekaunten, Oeſterreich 
und Deutſchland gefährdenden Beſtrebungen der 
vor nicht zu langer Zeit in Rom und Parts bas 
Wort führenden Politiker ein unüberſteigharer 
Damm geſetzt werden wird. Nicht durch N 8 
ſache der „frelmiüigen Auſtöſung der Jeredentiſten 
Vereine in Stollen, ſor ern durch den num un 
zweifelhaft gewordenen eſuch bes Königs Hum⸗ 
bert iſt fün uns die Zrvedenta und ihre Sache 
unſchabl geworden, deun die beſchloſſene Aus. 


führung dieses Befuches des Königs von Salem | Humbert wird, wie wir erfahren, mit großem Ge⸗ 


Ich bitte, Meinen | M 


rechteſte 5 
* 5 Meſultat der „internen“ Berathung nut vet 
6 icht worben jel, am die Stellung des dama⸗ 


1 Uuter letzteren befanden ſich Staatssekretär Hof- 


giebt die Bürgſchaft, daß derſelde und ſeine Re ⸗ 
gterung ſich ſtark genug fühlen, die für jetzt ein- 
geſchlummerte irredentiſtiſche Bewegung im Keime 
zu unterdrücken, falls dieſelbe wieder ihr Haupt 
etheben ſollte Ste verbürgt uns, daß König 
Humbert mit der Ueberzeugung die Reife zum Be⸗ 
ſuche des Kalfers von Oeſterreich antreten kann, 
daß feine Oeſterreich loyale Geſinnung die Zu- 
mmung der überwiegenden Majorität feines 
Volkes beſitzt. Wie König Humbert's Beſuch bei 
dem deutſchen Kaiſer aufgepaßt werden müßte, 
darüber werden uns nur zu bald Stimmen aus 
Frankreich und feiner Metropole belehren. 
Nicht um eine Allianz zu ſchließen, die etwa ihre 
Spitze gegen Frankreich kehren ſollte, geht der 
König von Italien nach Wien und Berlin. Eine 
ſolcht, dem jungen Monarchen thatſächlich in der 
Preſſe zugemuthete Allianz iſt einfach undenkbar 
Dentbar dagegen und als weſentliches der Riiſe 
Humberts zu Grunde liegendes Motiv erachtet 
man aber in unſerer offiziellen Welt die Abſicht 
des Könige, in der intimen Annäherung an 
Orſterrelch und Deutſchland eine Stütze gegen die 
nicht nur die Geſtaltung der Verhältniſſe in 
Italien, ſondern auch die Dynaſtie dis Hauſes 
Savopen ſchon durch geraume Zeit ernſt bedrohen⸗ 
den » publikaniſchen Bewegung in Italien zu 
ſuchen. In dieſem Sinne die Reife des Königs 
Humbert an den öſterteiciſchen uad beulſchen Hof 
aufgepaßt, kehrt fie allerdings ihre Spiße in ge⸗ 
wiſſem Sinne gegen Frankreich. 

Metz, 23. Oktober. Die Feler der Ein 


ſeine Thellnahme abgeſchrieben. Nach dem Ein ⸗ 
läuten des Feſttages mit den neuen Kirchenglocken 
batte gegen 11 Uhr die Gemeinde in der Kirch 
ihre Plätze eingenommen, während ſich die Spitzen 
der Militär- und Civilbehörden, ſowie die Geiſt⸗ 
lichkeit der Garniſon, Baubeamte, der bauleltendt 
Archttekt und der Vorſtand der Garnſſonver waltung, 
desgleichen die auswärtigen Gäſte vor dem für- 
lichen Hauplelugang der Rice verſammelt baten. 


mann, Unterſtaatsſekretär von Poumer⸗Eſche. Ge ⸗ 
neral Stürmer, Oberſt und Jatendant o Maſſon 
Straßburg. 
ral von Sch verin, eröffnete um 11 Uhr dle bis 
dahin verſchloſſene Pforte des Hanpteingangs, und 
er Elntriit der Spitzen der Behörden erfolgte 
unter einem Präludium der Digel. Nachdem von 
ihnen die reſervirten Plätze in der Nähe der Kanzel 
eingenomwen waren, begann der Welhegottes dieaſt 
mit dem Cporgeſang: „Hellig iſt Gott der Herr.“ 


Feldprobſt Dr. Thielen von Allar aus die Welpe 
trde nehſt Einweihungsformel und Gebet, worauf 
abermalfger Cpocgeſang und der Geſang der Ge⸗ 
metube folgte. Htetan ſchloß ſich die vom Militär- 


Eiturgte, eine Anſprache des Dloiſtonspfarrers Krie⸗ 
big von der Kanzel aus und das allgemeine Kir- 
chengebet des Diviſtonspfarrers Dr. Tube vom Al- 
tar aus. Der Segen wurde durch den Feldpropſt 
ertheilt, worauf die Gemeinde: „Nun dankt alle 
Gott“ intontite Beim Austritt aus der Ktıche 
wurde von der Esplanade ein Salut von 30 Schuß 


gefeuert. 
Nair Ausland. 


Wien, 22. Oktober. (Tribüne.) Angeſichts 
der bevorſtehenden Ankunft des Königs Humbert 
5 des Eintreffen des vormaligen Königs von 

sapel, des Grafen Trant und des vormaligen 
riogs von Parma Aufſehen. (Graf Traut lſt 
tieftruder des gewejenen Königs von Neapel, 


Herze 
en! 
626 der parmeſaniſchen ‚Liste Bourbon. — Die 
Redaktion.) 

Wien, 21. Oktober. Meine Meldungen über 
die Zuſammenkunft zwiſchen Katſer Franz Joſef 


Seiten beſtätigt. Es iſt bereits auch ſo ziemlich 
das Programm der Feſtlichkeiten feſtgeſtellt, welche 
anläßiſch der Anweſenheit König Humbert's in 
Wien ſtaltfinden ſolſen Dieſelben werden durch 
die Theilnahme der Kaiſerin erhösten Glanz er⸗ 
langen. Es finden außer den ‚offiziellen Diners 
auch Feſtvorſteuungen in der Oper und ein Hof⸗ 
konzert im Ritterſaale der Hofburg ſtatt. König 


ſeren Geſandten beim Q urinal, Graf Wimpfen, 
und vom öſterreichiſchen Militär- Bevollmächtigten, 
Oberſt Ripp, empfangen werden. 
zur perſönlichen Dienſtleiſtung zugetheilt General 


weibung der neuen Garniſonkiiche hat jorben unier, 
großer Theilnahme ſtattgefunden, der Statthalter 
hatte jedoch wegen anderer dringender Geſchäfte 


Der Gouverneur von Meß, Ge⸗ 


Darauf hielt der von Berlin hierher gefommene, 


Oberpfarer Stetnwender aus Straßburg gehaltene. 


zeitig behauptet er, daß ein Aiffriries Telegramm 


et Herzog von Parma ein Better des Letzteren 


und König Humbert werden nunmehr von allen 


Fiiedens. 


folge in Wien erſcheinen. Von letzterem werden 
mir zunächſt genannt: der Miniſter Mancint und 
die Adjutanten Defonnaz und Medici An der 
Reichsgrenze ſoll der König von Italien von um- 


zunehmen. Bei der Civiltrauung ſaß Gambetta 
neben Leon Say und Graf Bent hinter dem Prä⸗ 
fiventen Grevy und deſſen Gemahlin. Faſt alle 
Miniſter, einige Deputirte und eine Anzahl hober 
Funktionäre waren anweſend, auch Freycinet. Frl. 
Alice Grevy trug ein weißes Kleid ohne Schmuck 
und ein Bouquet von Orangenblüthen. Da Wil⸗ 
fon Pioteſtant iſt, wurde die kirchliche Trauung im 
Salon vorgenommen und nicht in der Kapelle, 
welcher alle Eingeladenen beiwohnten, ſog ar Gam- 
betta, der ſonſt nie eine Kirche betritt. Die Neu⸗ 
vermäblten reiſten um vier Uhr ab. 

Den morgigen Meetings wird allgemein mit 
großem Jutereſſe entgegengeſehen, beſonders dem im 
Ciigue Fernando, wo der Vorgänger Rouſtans in 
Tunis, Baron Billing, ſprechen wird. 


Provinzielles. 


Stettin, 24. September. In Berlin hat 
ſich ein Komitee gebildet, um für das Jahr 1883. 
eine „Internationale Ausſtellung von Muſik-In⸗ 
ſtrumenten ꝛc. zu Berlin“ vorzubereiten. Der 
Vorſtand des Vereine deutſcher Planofabrikanten 
und Händler Berlins wendet der Sache fein be ⸗ 
ſonderts Iutereſſe zu und find alle vorläufigen 
Anfragen, Meinungsäufesungen, Wänſche ꝛc. an 
den Redakteur der „Orgel- und Planobau-Zellung“, 
Hern Dr. Moritz Reiter, Berlin SO, Skalitzer⸗ 
ſtraße 54, zu richten. 

— Am Sonatag Vormittag farb im Wolff⸗ 
ſchen Saale die feierliche Einführung der neuen 
Ditzlieder des patetotiſchen Kelrger-Verttus ſtatt. 
Die Eſtrade war feſtlich geſchmückt, die parade ⸗ 
mäßig gekleidtten Kameraden nahen vor derſelben 
mit der Jahne Aufſtellung. Der Kommandrur det 
Bereind legte in warmer Rede den neuen Kame⸗ 
raden die Zwecke und Ziele des Bel eins klar, er⸗ 
mahnte fie zur Treue an Kaiſer und Reich und 
ließ ſie den vorgeſchriebenen Eid ablegen. Damit 
erhielt die ertuſte, ſtimmungsvolle Feier ihren 
Beſchluß 

— Iq Devantler'ſchen Saale in der Pö⸗ 
litzerſtraße wird unter der Firma „Lußz tano e 
Soircen ein Herr Schuldt am ODtenſtag 
einen Zyklus Vocſtellungen von Nebelbildern ei⸗ 
öffaen. Dieſelben werden ebenſo wie bei Herrn 
Paul Hoffmann durch das Drümond'ſche Kalklicht 
beleuch et und don erläuterndem Bortrag begleitet 
ſein. Vorliegende Referate ſprechen ih recht 
günſtig über die vorgeführten Leiſtungen aus. 
Zuletzt fanden die Vorſtellungen im Staptiheater in 
Berlin ſtatt. 

— Die Sonntags-Vorſtellungen ſowohl im 
Stadttheater (Die Hugenotten) als auch im Belleoue- 
theater (Haſemann's Tochter) fanden vor nahen 
ausverkauften Hämern ſtatt. 

— Der Poſtdampfer „Maln“, Kapt. J. 
Barre, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 9. Oktober von Bremen und am 11. 
Oktober von Southampton abgegangen war, {fl 
am 22 d., 8 Uhr Morgens, wohlbehalten in New⸗ 
vork angekommen. 

— Wegen Uebertretung der 88 12 und 14 
reſp 10 und 11 des Geſetzes vom 14. Mai 
1879 hatle ſich in der heutigen Sitzung des 
Schoͤffengerichts der Fleiſchermeiſter Karl Friedr. 
Aug. Kun ow aus Gr-Sopbienthal zu verant- 
worten. Die angeführten Paragraphen bedrohen 
Denjenigen mit Strafe, der geſundpeits gefährliche 
Nahrungsmittel wiſſentlich reſp fahrläffig feilhäalt. 
Der Angeklagte hatte auf dem Wochenmarkte am 
16 April d. J. eine Rindsleber feilgeboten und 
auch bereits an einen Wurſtmacher verhandelt, 
welche nach dem Gutachten des Medizinalaffefjors 
Steffen in den Gallengängen Leberegel enthielt 
und entzündet war. (Leberegel find Pärafiten, 
welche don dem Vieh mit der Nahrung aufgenom⸗ 
men werden. Herr Mediztnalrath Dr Löwe Hatte 
erklärt, daß der Genuß einer o beſchaffenen Leber 
im Stande iſt, gaſtriſch⸗nervöſes Fteber herbelzu⸗ 
führen. Der im heuligen Termin als Sachver⸗ 
ſtändiger vernommene Herr Geh. Medizinalrath 
Dr. Goeden gab dagegen ſein Gutachten dahin ab, 
daß die Unterſuchungen über dieſen Gegen tand 
noch nicht abgeſchloſſen find und es ſich jetzt noch 
nicht feſtſtellen läßt, ob der Genuß einer derarti⸗ 
gen Leber geſundbeits gefährlich iſt, dagegen könne 


Hier ſind ihm 


Graf Pejaſevich und der kalſerliche Flügel-⸗Adiu⸗ 
tant Major Graf Roſenberg. Selbſtverſtändlich 
drängt das Ereigniß dieſer Zufammenkunft alle 
übrigen politiſchen Intereffen in den Hintergrund. 
Und es iſt die merkwürdige Thatſache zu konſtati⸗ 
ren, daß diesmal unſere ofſtzielle Welt, die deutſche 
und ungariſche Preſſe, ſich in vollſtändigſter Har⸗ 
monie befinden. Auf der Seite ſtehen nur die 
ultramontanen und czechiſchen Organe, und auch 
dies iſt eine Thatſache von nicht zu unterjhäpen- 
der Bedeutung. Die Czechen mögen ſich ſchaden⸗ 
froh darüber anftellen, daß die Plener und Herbſt, 
indem ſie in der Prager Landſtube ihre Reden ge- 
gen die allgemeine polttiſche Situation hielten, ein 
unfreiwilliges Zugeſtändniß an die Bedeutung 
Prags und des Königreiche Böhmen gemacht ha⸗ 
den: große Politik wird aber doch nur in der 
alten Metropole des Reiches, in Wien, gemacht 
Und dieſe große Politik tritt in ein gutes Zeichen, 
indem Italien nach langem Zögern ſich zu dem 
verbündeten Oeſterreich und Deutſchland geſellt. 

Paris, 22. Oktober. Die Vermählung Fräa ⸗ 
lein Grevy's mit Daniel Wilfon bat heute im 
Familinkretſe obne Weiteres efſiztelles Zere noniell 
ſtattgehabt. Etwa ſechszig Einladungen waren er- 
gangen. Uater ben Anweſenden befand ih auch 
Gambetta und Leon Soy wie der Nuntius Cjack 
und der Botſchafter Graf Beuſt. Der Malre des 
eiſten Arronbiſſements Köchlin Schwartz. aſſiſtirt 
vom Adioint Kaſtler, beide Elſaſſer, vollſog die 
Ziviltrauung und betonte in lurzer Ansprache den 
glücklichen Zufall, daß gerade zwel Eiſäſſer die 
Trauung der Tochter des Staatschefs Frankieich 
vorzunehmen die Ehre haben durften, was in ganz 
Elſaß mit Frtuden begrüßt werde. Die kirchliche 
Trauung fand in einem Saale des Elyſee ſtatt, 
da Wilſon Proteſtant und ſelbige demnach nicht 
in der Kapelle des Elpſer vor ſich gehen konnte. 
In der Kapelle warde jedoch nach der Trauung 
elne Meſſe geleſen. 

Die don mehreren Blättern gebrachten Nach ⸗ 
nichten, daß berelts Anfangs nächſter Woche dle 
Demiſſion des Kabinets Ferry und die Bildung 
des Mineſteriums Gamberta zu erwarten jet, iſt 
vollſtändig unrichtig. Gambetta beharrt auf der 
Auſicht und dem Entſchluß, vor fattgehabter De- 
batte in der Kammer und der Liquldatlon der 
Vergangenheit die Regierung nicht zu übernehmen. 
Gambetta wird Montag auf einige Tage nach der 
Normandie und Havre reiſen. Bemerkenswerth 
ſind gewiſſe Verſuche der gambettiſtiſchen Preſſe, 
ſpeztell Barthelemy Saint Htlatre füc die tunefi- 
ſchen Affatren verantwortlich und aus ihm eine 
Art von Sündenbock zu machen. 

Die Berichte des Deputirten Amadé le Faure 
im Télégraphe über Tunis erregen viel Aufſeben, 
da ſie ſchwer belaſtende Enthüllungen für die Mi- 
litär Verwaltung bringen; nach ſeinem heutigen 
Briefe ſchätzt Le Faure die Zahl der melſtens am 
Fieber Geſtorbenen auf 900 und die Zahl der 
Kranken überhaupt auf 12- bis 15,000 bei einem 
Effekttobeſtande von 24- bis 30 000 Mann. Le 
Jaure giebt aus einzelnen Lzzarethen authentiſche 
Beläge wit Namennennung der Gefallenen. Gleich⸗ 


des Kriege miniſtere oder des Miniſters des Aus- 
wärtigen in abſoluter Weiſe jede offiztelle Mittbei⸗ 
lung der Bebörden und Millen g in Tunis an ihn 
verboten babe 

Die bevocſtehende Reiſe des Könige Hum- 
bert nach Wien und Berlin wird bier mit led⸗ 
bafteßer Spannung und ſichtlichem Unbehagen ver⸗ 
folgt. Dennoch kommentirt die Preſſe bisher die ⸗ 
ſes Eteigniß nur in friedlichem Stune und als 
Stärkung der Ausſichten drs allgemeinen europaiſchen 


Paris, 22. Oktober. Die Hochzeit des Frau ⸗ 


lein Grevy mit Herrn Wilſon war ein uche, 
tuttmes Feſt. Das Publikum, welchem der Zutrüt 
vollſtändig frei ſtand, nahm von der Affaire nicht es keinem Zweifel unterliegen, daß dieſelbe riel- 


die geringfte Notiz. Der Nuntius Ciackt war an- erregend und als verdorbenes Genußmittel zu de ⸗ 
weſend, erklärte ſich aber unwohl, ſonſt wäre es trachten ſei In Folge dieſes Gutachtens wurde 


ſelut Sacht geweſen, die religidje Ceremonie vor- nur der 5 367 Ne 7 ves Strafteſetzbuchs tu 


ee 


RE 


2 Tagen auf einen Tag herabgeſetzt. 


Anwendung gebracht, welcht Denjenigen mit Strafe geld zahlen wüſſen, welches für jede begonnenen 168,945 Heltaten beſaß und heute nur ja 


bedroht, der verdorbene Eßwaaern feilbaſt und 
gegen den Angeklagten auf 50 Mark Geitfirofe 
es. 14 Tage Gefängniß erkannt. 

— Ju vergangener Nacht Körte der Revier⸗ 
wächter auf der Latable Fulftruft, te ging den 
ſelben nach und fond vor dem Hauſe Nr. 34 drei 
Männer, die ſtark biuteten und angaben, daß fie 
von dem Gerbergeſellen Heinrich Polke mit 
einem Meſſer gemighandelt worden ſeien. Polke 
wurde bald darauf in einer Reſtauration ermittelt 
und in Haft ger ommen. 

— Die unverehelichte Auguſte Wagner 
wurde geſtern in Haft genommen, weil ſie geſtän⸗ 
digerweiſe am 2. d. M. der Arbeiterfrou Rakitzly 
aus der Wohnung Fort Preußen Nr. 12 ver 
ſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von ca. 50 M. 
geſtohlen hat. a 

— In der geſtrigen Verſammlung des Stet- 
tin⸗Bredower Ortsverbandes wurde folgende von 
Herrn Noack beantragte Reſolution einſtimmig an- 
genommen: „Die heutige öffentlichr Verſammlung 
des Ortsverbandes erklärt ſich mit aller Entſchte ⸗ 


denheit gegen das von der Regterung geplante 


Unfallverſicherungs⸗ und ähnliche Geſetze und ficht 
nut in Erweiterung des Haſtpflichtgeſetzes den ent⸗ 
ſchiedenen Vortheil für die Arbeiter und Hand- 
werker, entgegen den ihnen von verſchiedenen Seiten 
gemachten Verſprechungen 

— Nach erfolgter Auflaſſung eines Grundſtück⸗ 
für den Käufer deſſelben hotte ſich eln die Ein ⸗ 
tragung der Auflaſſung hemmendes Hinderniß heraus ⸗ 
geſtellt, deſſen Befeirigung der Grundduchrichter dem 
Verkäufer aufgab. Dieſe Zwiſchen zelt halte eine 
Sportelkaſſe benutzt, um ſich wegen Gerichts koſten, 
welcht der Verkäufer ſchuldete, durch Eintragung 
auf das verkaufte Grundſtück zu ſichern. Auf die 
Beſchwerde des Käufers über dieſe Eintragung {ft 
darauf folgende Verſügung ergangen: Der Gefep- 
geber hat Auflaſſung und Eintragung als einen 
kentinnirlichen Rechtsakt angeſehen wiſſen wollen. 
Allerdings iſt dies nur eine Fiktion, da in Wirk⸗ 
lichkeit zwiſchen Auflaſſung und Eintragung immer, 
wenn auch noch jo geringe Zeittheile liegen werden. 
Der Seſeßgeber hat aber auch nur zum Austrag 
bringen wollen, daß aus den innerhalb der einzel- 
nen Theile dieſes Akts vorgenommenen Zwiſchen⸗ 
tintragungen für Dritte keine Rechte eutſtehen ſollen. 
Es darf mithin bezüglich der aufgelaſſenen Grund ⸗ 


ſtucke der Grundbuchrichter keine Eintragung be 


wirken, welche ihm in dieſer Beziehung ein neues 
Hinderniß ſchaffen; er darf daher auch keine Ge⸗ 
richtskoſten, welche der Verkäufer verſchuldet, 
wahrend der Zeit, die zwiſchen der Auflafjeng und 
der Eintragung des Erwerbes liegt, in das Grund⸗ 
buch des aufgelaſſenen Grundſtücks eintragen und 
muß, wenn dies dennoch geſchehen, die zur Unge⸗ 
büßhr eingetragene Poſt von Amtswegen löſchen. 

— Folgende prinzipiell wichtige Entſcheldung 

bat das Reichsgericht gefällt. Es war lange ſtrei⸗ 
tig, ob den zur Dispofition geſtellten, als Bezirks⸗ 
kommandeure der Landwehrbezirke verwendeten Ofſi⸗ 
zteren nach ihrem Rücktritt von dieſer Funktion die 
Benfion nun auch unter Zugrundelegung des in⸗ 
zwiſchen gewährten Wohnungsgeld-Zuſchuſſes zu 
zahlen ſei Die Frage war am 6. November 1879 
vom Reichs zericht zu Gunſten der Offiziere beja · 
hend entſchleden, gleichwohl lehnte der Fiskus die 
Anträge der in gleicher Lage befindlichen Offiztere, 
ibnen dieſer Entſcheidung entſprechend die Penflon 
zu erhöhen ab, jo daß dieſelben, da das Geſetz 
eine ſechs monatliche Ausſchlußfriſt für derartige For 
derungen vorſchreibt, zu koſtſpiellgen Prozeſſen ge- 
zwungen wurden. Der Abgeordnete Eugen Richter 
hat ſich bei der Etatsberathung im Reichstage die⸗ 
fer Sache im Jutereſſe der Offiziere vergeblich an⸗ 
genommen. Das Reichsgericht hat nun nochmals, 
entgegen den abweichenden Entſcheidungen des Lan⸗ 
desgerichts Berlin I und des Kammergericht die 
Anſprüche der Offiztere auf die erböhte Penſton als 
begründet anerkannt. Einzelne Offiziere haben im 
Laufe der Prozeſſe leider wegen der enormen Ko⸗ 
ſten von der Verfolgung der Angelegenheit abſtehen 
müſſen und find jo ihrer begründeten Anſprüche 
verluſtig gegangen. 
Wegen der am 27. d. Mts. ſtattfinden⸗ 
den Reichstagswahlen ſind die auf dieſen Tag an⸗ 
beraumten Märkte verlegt und zwar der Kram⸗ 
markt in Demmin, der Kram-, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt in Fiddichow und der Krammarkt 
in Nörenberg auf Freitag, den 28. 
d. Mis. und der Fettvieh⸗ und Schweinemarkt 
in Wollin auf Sonnabend, den 29. 
d. Mt o. 

— (Jagdunglück.) Vor einigen Tagen ver ⸗ 
unglückte, wie die „Stargarder Zeitung“ mitthelit, 
auf der Hetzlagd Herr von Wedemeper⸗Schönrade, 
indem er bei dem Nehmen eines Grabens mlt 
dem Pferde ſtürzte. Der Verunglückte, der ſich 
bertits auf dem Wege der Beſſerung befindet, dürfte 
ohne dauernden Schaden davonkommen. 

— (Ladefriſt.) Als der Betrieb der Berlin- 
Stettiner und der Hinterpommerſchen Eiſenbahn 
aus Privathänden in die des Staates überging, 
wurde die Lagerzeit, während welcher das ange⸗ 
kommene Gut im Waggon liegen bleiben darf, 
ohne daß Lagergeld zu zahlen iſt, ſofort von zwei 
Soeben iſt nun 
eine neue Verfügung in Kraft getreten, welche die⸗ 


* ſelbe gar nur auf ſechs Stunden herabmindert. 
Schon in mittleren Städten iſt es meiſt nicht mög. 


lich, während dieſer kurzen Zeit die Güter vom 
Bahnhofe wegzuſchaffen. Noch viel ungünſtiger 
liegen die Verhältniſſe für Landbewohner, welche 
von der Bahnſtation Güter zu empfangen haben 


und in einer Entfernung von 5 Kilometer von der 
I Station wohnen. 
den güänſtigſten Umſtänd 


ſechs Stunden pro Waggonlaſt 2 Mark beinägt. 
Eine derartige Sparſamkeit bezüglich des Wagen⸗ 
materials iſt nicht am Platze, denn das geſammte 
Handel und Gewerbe treibende Publilum wird in 
ſeinen vitalen Intereſſen auf das Empfindlichſte ge⸗ 
ſchädigt. Hoffentlich tritt recht bald eine Remedur 
dieſer thevrettſch recht hübſchen, praktiſch aber durch⸗ 
aus recht „unpraktiſchen“ Maßregel ein. 

Greifswald, 22. Oktober. Bet der beutlgen 
Immatrikulation wurden 28 Studenten auf die 
akadtmiſchen Geſetze verpflichtet. 

+ Arnswalde, 22. Oktober. Das vom 
Männergeſang⸗Veiein arrangüte Kirchenkonzert er⸗ 
freute ſich bei exakter Ausführung jeined veichhalti⸗ 
gen Programms der lohnenden Anerkennung einer 
zaylreichen Zuhörerſchaft — Heute Mittag erfreute 
man ſich noch des Anblickes eines Schwalbenpär⸗ 
chens, welches langſamen Fluges die Sonnenſelte 
der Steinthorſtraße, nach Beute haſchend, beſtrich. 
— Mit großer Dreiſtigkeit wurde in einer Bäckerei 
in der Dämmerſtunde ein Diebſtahl ausgeſührt, 
der allerdings durch genaue Lokalkenntniß unter⸗ 
ſtützt ſein muß Der Dieb paſſtrte die Thüren des 
Wohnzimmers und der Backſtube, betrat dann die 
Küche, ohne von den in den vorgenannten Pitcen 
befindlichen Perſonen bemerkt zu werden und räumte 
die für das Geſchäft nöthigen Vorräthe an Butter 
und Schmalz, ſowie fait ſämmtliches Geſchirr 
gründlich aus. Es wurde zwar geſehen, daß eine 
Frau das Haus verließ; man glaubte ts aber mit 
einer Geſchäfte kundin zu thun zu haben, welcht 
in der Backſtube von dem Geſellen bereits abge⸗ 
fertigt ſei. — Der Beſitzer eines Fuhrwerke, wel⸗ 
chts anſchtinend zu einer Jabrmarktsfahrt benutzt 
werden ſollte, wurde von dem Nachtwächter auf 
das Fehlen der polizeilich angeordneten Laternen 
aufmerkſam gemacht, worauf derſelbe heftig erwi⸗ 
derte und ſogar mit Tpötlichkeiten drohte. Da 
der Auftritt Zuhörer herbellockte, zog der Wächter 
vor, ſich zu entfernen, mit dem Bemerken, daß er 
die Angelegenheit geeigneten Oris zur Anzeige 
bringen werde. 


Kunſt und Literatur. 

Die Anklage gegen Guſtav v. Moſer und 
Franz v. Schönthan, für ihr Luſtſpiel „Krieg im 
Frieden“ ein Stück „Ihr Bild“ von cinem Ber- 
liner Kaufmann, Herrn Wach, benutzt zu haben, 
ſchtint in ihrem Verlauf nicht minder ſcherzhafte 
Eiozelnheiten zu Tage zu fördern, als die be⸗ 
rühmte Affaire des batnifhen Schulmeiſters 
Bacherl, der einſt Friedrich Halms Trauerſplel „Der 
Fechter von Ravenna“ für ſich in Anſpruch nahm. 
Guſtav v. Moſer veröffentlicht in der Angelegen- 
heit ein überzeugendes Schreiben im „Berl. Irdbl.“, 
welchem wir folgende Daten entnehmen: 

„Wir ſollen das Stück „Krieg im Frieden“ 
nach einem Stücke des Herrn Wach, „Ihr Bild“ 
betitelt, verfaßt und ihm ſomit ſein geifliges Eigen⸗ 
tbum entwendet haben. Hierauf erkläre ich, daß 
ich weder Herrn Wach, noch ſein Stück kenne. 
Dieſelbe Verſicherung hat Herr v. Schönthan ge- 
tichtlich abgegeben und es wird ſich ja hoffentlich 
bald herausſtellen, ob Herr Wach ein Recht zu der 
Beſchuldigung gehabt hat. Um aber dem Publi- 
kum eine Idee zu geben, worauf Herr Wach feine 
umfaſſende Anklage baflıt — will ich einige 
Punkte deiſelben hier mittheilen. Herr Wach 
ſagt: „In meinem Stücke heißt der Diener 
„Martin“. Der Name iſt jo ſelten, daß es auf- 
fallen muß, wenn die Verfaſſer von „Krieg im 
Frieden“ den Diener ebenſo nennen. Ich will 
dazu nur bemerken, daß ich den Namen wählte, 
weil ich einen Diener Martin vier Jahre in mei ⸗ 
nem Haufe hatte, ebenſo wie der Burſcht Franz 
Koniezuy — den Namen meines jetzigen Die⸗ 
ners trägt Herr Wach giebt an, daß einer ſeiner 
Akte damit ſchließt, daß ein Poſtillon ins Horn 
ſtößt und beſchuldigt uns, dieſen Poſtillon in einen 
Regiments-Trompeter, der Allarm bläſt, umgewan⸗ 
delt zu haben Heir Wach behauptet, den Saß 
„ein Herr wünſcht ſeine Aufwartung zu machen,“ 
der in Krieg im Frieden vorkommt, hätten wir 
wortgetren feinem Stücke entnommen. Ferner 
wirft uns Herr Wach vor, es wäre in unſerem 
Stück die Rede von einem Ball, in feinem Stück 
käme aber dieſer Ball wirklich vor u ſ. w. u. ſ. w. 
Die ärgſte Beſchuldigung enthält aber der Schluß 
der Anklage; darin jagt Herr Wach: „Die Ber- 
faſſer von „Krieg im Frieden“ haben zsſammen 
ein neues Stück, „Unſere Frauen“ geschrieben, ich 
kenne daſſelbe nicht, habe aber die gegründete Ver- 
muthung, daß die Figuren und Sitnationen aber⸗ 
mals meinem Stück „Ihr Bild“ entlehnt find.“ 
Hieraus wird ſich das Publikum vorläufig auch 
„ein Bild machen Fünren.“ 

Hiernach dürfte Herr Wach wenigſtens mit 
ſeiner Anklage erreichen, was er mit feinem Luft- 
ſpiel nicht zu erreichen im Stande war — einen 
durchſchlagenden Lacherfolg. 


Vermiſchtes. 

— (Die Verbeerungen der Phyl⸗ 
Iorera in den Cognac produziren⸗ 
den Diſtrikten Frankreichs.) Die 
„Commission supérieure du Phylloxera“ giebt 
in ihren Berichten für das Jahr 1880 Aufſchluß 
über die Verwüſtungen der Weinberge in der 
Charente und Charente infer, indem ſie folgende 
ſtatiſtiſche Zahlen anführt: Die Charente beſaß 
vor Eintritt der Verheerungen der Phylloxera 
116,205 Hektaren ertragsfählger Wein berge; hier⸗ 
von ſind 16,696 Hektaren total verwüſtet, — der 
Berwühung nahe 39,173 Hektaren, zuſammen 
55,869 Hektaren; ts iſt ſomit faſt die Hälfte des 


Sie werden unter allen, auch früheren Beſtandes vernichtet; — tin gleich trau⸗ 
en ein beträchtliches Lager- riges Bild zeigt die Charente infer, welche früher 


Die Fabrikation von Cognac beſindet 


Boden werden, wenn fe erfahren, daß dieſer 
Schluſſel in feiner Höplung zehn. Schoppen hält. 
Denn er ſolltt, um das Schöne mit dem Rü- 
lichen zu verbinden, gleichzeitig bet der Einweihung 
als Trinkgefäß benutzt werden, weshalb er nicht 
blos aus Eiſen ſehr kunſtreich getrieben, ſondern 
auch verzinnt wurde. 1 5 

— Vom alten Lebfeld, dem Weimarane 
Cbarakterſpieler, erzählt man ſich aus der Dingel 
ſtedtſchen Periode ein beißendes Wort. Er wolltt 
zum Zwecke eines Gaſtſpiels einen Urlaub, d 
ihm der gewaltige Herr Hofrath entſchleden ver 
weigerte. Ingrimmig wollte Lehfeld das Zimmer 
verlaſſen, als ihn Dingelſtedt nochmals mit der 
Anfrage zurückrtef: „Nun, jagen Sie mal, Leh 
feld, was denken Sie fetzt eigentlich von mir!“ 
„Was ich von Ihnen denke“, knirſchte wüthend 
der durch ſeines Intendanten Laune um Geld un 
Kränze Gebrachte, „daß Sie für den ſächſtſch⸗ 
erneſtiniſchen Hausorden Ihren Bruder verrathen 
Werden 

— (Tieſſinnige Antwort.) Miniſter: „Nu * 

mein lieber Profeſſor, wie glauben Sie, daß die 
Wahlen ausfallen?“ — Profeſſor: Ja, das i 
ſchwer zu ſagen; entweder ſiegt die Minorität und 
dann iſt die bisherige Maforität in der Minorität, 
oder aber die Majorität ſiegt und dann kann es 
die Be muthung nahe, daß unſer Sprit, nach- die ſettherige Minorität zu keiner Maforttät mehr 
dem er in Cognac präparttt, wieder die] bringen. 
Reife in feine Helmath antritt und erſt ſein! 
Bürgerrecht in Deutſchland wieder erlangt, ſobald 
der Käufer die Hin⸗ und Rückfracht ſowie den 
deutſchen Eingangszoll von M. 48 per 100 Klo 
für den im Cognac enthaltenen Sprit bezahlt hat. 
ſich in 
Deutſchland auf einer Höhe, die es ermöglicht, ſich 
von der Tributpflicht loszuſagen und dentſche eben⸗ 
bürtige Produkte herzuſtellen. Die Export⸗Kom⸗ 
pagnte für diutſchen Cognec in Köln a R hat 
es ſich zur Aufgabe geſtellt, ſich dieſem Artikel als 
Sprztalität zuzuwenden und liefert ein Erzeugniß, 
das nach dem uns vorliegenden wiſſenſchaftlichen 
Urthelle alle Elgenſchaften des imporli ten fran⸗ 
zoͤſtſchen Cognac's dei weſentlich billigere Preiſe 
befigt. Wir können dieſem gejunden Streben un⸗ 
ſerer heimiſchen Induſtrie nur unſere vollſte Aner⸗ 
kennung zollen. 

— (Bahl-Würfte) Im „Merſeburger Kor⸗ 
rejpondent“ vom 13. Oktober befindet ſich folgen⸗ 
des Inſerat: „Zu den Wahlen gehe Niemand, 
ohne zuvor jeinen Bedarf an echten Jauer ſchen und 
Striegauer Würſichen von mir entnommen zu ba- 
ben Außerdem empfehle ff. konſervative, liberale 
und Fortſchritts⸗Sauclschen, & Stück 10 Pf, und 
ff. Monopolwürſtchen, etwas ganz Deltkates, a 
Stück 10 und 5 Pf. Jeder, der ein Dußend 
Parteiwürſtchen auf einmal verzehrt, erhält ein Mo⸗ 
nspolwürſichen gratis Sämmtliche Sorten zu jede: 
Tageszeit, warm, kalt und hochſein, im Ateller für 
Delikatwurſtſabrikatlon von Künzel, Sand 10.“ 

— Ein Irländer erzählt von einem feiner 
Verwandten, welcher gehangen worden war: er ſei 
an einer öffentlichen Produktion an geſpanntem 
Seil geſtorben. 

— Die rtnoline tt in Newyork wieder zur 
„Jaſhlon“ geworden. Still und anmuthig ſchlüpft 
ſte heran aus der alten Rumpelkammer, in welche 
fie vor Jahren verbannt wurde, und bei Eröffnung 
der Saiſon wird fie vielleicht ſchon wieder die rie · 
ſigen Dimenflonen von ehemals angenommen haben. 
Sie empfiehlt ſich den Damen aus folgenden drei 
Gründen: 1) die Krinoline trägt die Kleider und 
nimmt das Gewicht von der Bruſt, worüber die 
Damen ſo viel Klage führen; 2) ſie läßt die 
Kleider mehr ſich ausbreiten und giebt daher mehr 
Gelegenheit zur Entfaltung reicher Stoffe; J) fie 
verbirgt etwaige unſchöne Körperformen und macht 
die weibliche Welt gleichförmiger, gleich uniform. 
Die Krinoline ſteht in Newyork bereits in fo ſtar⸗ 
ker Nachfrage, daß die Fabrikanten und Händler 
nicht genug zu liefern im Stande find. Innerhalb 
eines Jahres, meint der „Star“, wird jede „Belle“ 
wieder eingereift fein wie ein „Barrel“. 

— (Ein kunſtvolles Uhrwerk.) Das Männ- 
leinlaufen an dem Uhrwerk der katholiſchen Frauen ⸗ 
kirche in Nürnberg, an dem frühere Generationen 
ihre Freude Hatten, wird nun in Zukunft wieder 
die Aufmerkſamkeit der Borübergehenden feſſeln, 
da der Mechanismus wieder in Gang geſetzt wird, 
wenn auch bei der kürzlichen Einweihung der re- 
novirten Kirche das Werk noch nicht ging und dle 
Figuren geſchoben werden mußten. Es zeigt ſich 
nämlich oberhalb dem Portale der Kirche die Figur 
Kaijers Karl IV., umgeben von zwei Poſaunen⸗ 
bläfern, über dem Kaiſer ſtehen ein Pfeifer, ein 
Trompeter und ein Chormelſter. Wenn zug die 
zwölfte Stunde Mittags ſchlägt, werden die ver⸗ 
ſchlebenen Muſtker ihre Weiſen ertönen laſſen, der 
Chormeiſter ſchlägt hierzu den Takt und zu beiden 
Seiten des Kaiſers öffnen ſich die Thüren, aus 
den ſelben ſpazieren die Karfürſten, ſich vor dem 
Kalſer verbrugend, der feinerjeits durch Neigen des 
Szepters dankt. 

— Für die Witiwe des Präsidenten Gar⸗ 
ſteld, welcher die bedeutende Nationaldotation zu⸗ 
floß, iſt ſchon ſeitens ihres Gatten geſorgt worden, 
da, wie wir einem Briefe aus New York ent⸗ 
nehmen, Präſtdent Garfield gerade einen Monat vor 
dem Attentate fein Leben bei der New-York life 
insurance company (New-Norker Lebens verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft) für 25,000 Dollars verſicherte, 
welcher Betrag auch der Wittwe bereits eingehän- 
digt wurde. 

— Zur Eröffnung des neuen Pauls muſeums 
in Worms halte der Schloſſermelſter Strobel aus 
Frankfurt im Auftrage eines Kunſt⸗ und Gewerbe ⸗ 
freundes einen großen Schlüſſel angefertigt, von 
deſſen Dimenfionen bie Kenner ſich einen Begriff 


Hektaren ertragsfähiger Weinberge hat. Dieſe 
Zahlen bewelſen zur Genüge, daß die Produktion 
von Cognac ungeweln zurückgegangen ſein muß, 
abgeſehen davon, daß die Ernten der lebten Jahre 
tinen geringen Ertrag brachten; auch in dieſem 
Jahre ſteht eine mangelhafte Ernte bevor. Troß 
alledem iſt die Exportation von Cognac in glelch 
ſchwunghafter Wiiſe bꝛtrieben worden, wie in den 
glänzendſten Welnjahren. Dieſes iſt nur möglich 
geworden durch dle Zubülfenakme von deutſchem 
Sprit; denn mit der Abnahme der Cognac-Pro⸗ 
duktion ſeit dem Jahie 1872 flieg die Einfuhr 
von Sprit ungemein; im Jahre 1880 wurden 
von Deutſchland allein 122,000 Hektoliter Sprit 
nach Frankreich verladen, abgeſchen davon, daß in 
Frankreich Spritfabriken wie Pilze aus der Erde 
hervorwachſen. Wir erachten es als unjere Pflicht, 
die Intereſſenten Deutſchlands auf dieſe unumſtößlichen 
Thatſachen hinzuwelſen und durch Aufklärung da⸗ 
bin zu wirken, daß wir uns von unſeren feengd- 
ſiſchen Nachbarn, denen kaafmänniſche Jatelligenz 
Bar; beſonders in hohem Grade innewohnt, eman- 
zipiren; wir dürfen nicht blindlings vertrauen, 
einen derchaus naturreinen Cognac zu erhalten nur 
deshalb, weil er aus Frankreich kommt. Liegt 
nicht vielmehr nach den angeführten Zahlen 


— (Vom Manöver) Dffiier (nachdem er 
längere Zeit vergebens mit dem Feldſtecher das 
Ziel einer feuernden Batterie geſucht hat): „Ar⸗ 
tilleriſt, auf was feuern Sie denn eigentlich? 
— Artilleriſt: „Auf Befehl, Here Lieutenant!“ 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 22. Oktober. Heute Morgen iſt der 
direkte Eiſenbahnzug von Spenzla nach Piſa zwi⸗ 
ſchen Sarzana und Avenza aus bisher noch nicht 
bekannter Urſache enigleiſt und wurden dabei zwan⸗ 
ig Perſonen verwundet und eine getödtet. Die 
Miniſter Depretis und Berti, welche ſich in dem 
Zuge befanden, blieben unverletzt und trafen gegen 
Abend mit fünfſtündiger Verſpätung biet ein. 

Wien, 23. Oktober. (D. M.-B.) Auſeitig 
wird jetzt konſtatirt, daß auch die Königin Marghe⸗ 
rita nach Wien kommt, und daß das Königspaar 
von hier direkt nach Italien zurückreiſt. Der Be⸗ 
ſuch des deutſchen Katjerhofes wurde verſchoben. 

Amtlicherſeits wird die Meidung der Berliner 
„Tribüne“, daß Deflerreih Italiens Verzicht auf 
Trieſt und Trient gefordert und erhalten habe, als 
abſurd und beide Staaten verleßend bezeichnet. 

Auffallend if, daß zeſtern zwei depoſſedirte 
ttalleniſche Fürſten hier eintrafen. Es ſind dies 1 
der Exkönig von Neapel und Prinz Robert von 
arma. Man weiß nicht, ob dieſelben vor 11 
treffen des Könige paares wieder abreiſen ober durch 
Oeſterteichs Vermittelung gewiſſe finanzielle Ange⸗ 
legenheiten ordnen wollen. Erſteres iſt wahrſchein⸗ 
licher. i 

Peſter Petvatberichte verſichern, Andraſſy kommt 
zum Empfang des italienischen Könlgspaares hier- 
der, woran bereits allerlei Kombinattonen geknüpft 
werden. 1 

Wien, 23. Oktober. Die bochofftzlöſe Men- 
tagörenne meldet, die Ernennung des Grafen Kal⸗ 
noly, fetzigen öſterrelchiſchen Botſchafters am ruff- 
ſchen Hofe, zum Miniſter des Auswärtigen gelte 
nach Schluß der Delegationen als ſicher. 
Paris, 23 Oktober. Geſtern Abend hat 
eine Kabinetsſißung ſtattgefunden Wie verlautet, 
wird das Miniſtertum vor dem Zuſammentritt der 
Kammern ſtine Entlaſſung nicht etartichen, auch 
keine Erklärung abgeben, die darauf abzielte, eint 
Interpellation zu vermeiden. 

Paris, 23. Oktober. Nachrichten aus Tunis 
melden, daß die Truppen Alt Beys ſich weigerten, 
nach Zaghouon zu marſchiren, und erſt durch dir 
Drohung, die Meuterer zu erſchleßen, zum Gehor- 
ſam bewogen wurden. 

Zablreiche Inſurgenten ſollen ſich langs der 
Bahnſtrecke zwiſchen Onedzerguas und Bordtioum 
zuſammengeroltet haben 

Paris, 23. Oktober. (D. M.-B.) Der 
Deputute Amédér Lefaurt, der in Tunis eingehend 
die Verhältniſſe ſtudirte, ſpeztell auch die Sterb⸗ 
lichkeit unter den Truppen und feine Beobachtun⸗ 
gen telegraphiſch ſchilderte, meldet, daß ein Befeh“! 
des Miniſters in Geſtalt einer chiffrtirten Depeſche 
in Tunis eingetroffen ſei, wodurch abſolut verboten \ 
wird, daß Jemand dem Abgeordneten Lefaure Mit- 
theilungen machte. 

Die „Republigue francalſt“ warnt abermals 
vor jeder Demonſtration auf der Straße; die Re⸗ 
gterung würde mil größter Sttenge einſchreiten. 

Hortenſe Schneider, die bekannte Optretten⸗ 
königin, welche einf die „Herzogin von Gerolſtein“ 
geſchaffen, heiratete ſoeben, auf ihre alten Tage, 
den Grafen von Blonne. 1050 

London, 23 Oktober. Der Dampfer „Clan 
Macduff auf der Bahrt von Liverpool nach Bom⸗ 
bay iſt Donnerſtag Abend an der Küſte von Wa- 
les geſchettert. Von der Mannſchaft find 39 Per- 
fonen umgekommen, dret gerettet. 

Nom, 23 Oktober. Der „Popelo Romano“ 
ſchreibt anläßlich des Beſuchs des Könige beim 
Kaiſer von Oeſterreich: Der Beſuch wird dei der 
Einmüthigkeit, mit welcher derſelbe von der italle- 
niſchen Nation begrüßt wird, die herzlichen Bezte- 
dungen beider Länder befeſtigen und in 3 
elle Zwelfel über unſere lopale Abſicht, die Ber⸗ 
träge zu reſpektlren, beſeitigen. Die Reije if ein 
neuer Beweis, daß Italten feſt entſchloſſen iſt, zun 
Erhaltung des Friedens beizutragen. Wir ſehen 
mit Befriedigung, daß auch Frankreich die Reife 
des Königs als eine neue Garantie für den eurv⸗ 
pätſchen Frieden und die Nuke auffaßt. 


7 
ur 2 Fe. ; 
e — © 


Dunkel! ‚und batte dann lebdaft ſein einziges Auge abge- mehr noch der Dlebſtahl aufzuklären. 


Woch den granzöſtſches beerbeltet first darſtelte, ibn mit Schrecken erfülle. 
h don Als der Boligeidiener ſich wieder auf der Straße große Schwierigkeit bald werde löſen können 
J. Rüttgers. 

26) Erne 
Nachdem Pedro Corral dle Trube geöffnet hatte, dahin 8 . 
5 ging, „ich wußte wobl, daß ich dieſen Pedro 
wäre Jupin beinahe trotz aller Set übebenſchung. Corral and geiſeben baben mußte; es iſt der; zu ſpät. 
welche er deſaß, ein Schrei des Erſtaunens ent⸗ 


ſtürmung der Hacienda von Panuca getödtet wurde. ie vos re eines „Berwanbien vor elner 

Jetzt erklärt ſich Alles: Pedro iſt nach Frankreich Stunde auf Reiſe gegangen. 

gekommen, um din Tod jeines Herrn zu rächen, \ 2 

und nachdem er zwei Mal einen Verſuch gegen 

das We meines Kapltäns gemocht . 77 5 r. Nach Verlauf von vier Tagen kehrte der Unter- 

Spionendienſte bei dem Feinde gethan, in der Ee 95 ne. e eh 

Hoffnung, daß es ihm dieſes Mal gelingen würde. In Ber aufe ſelner Reiſe hatte 25 min Hann 

Freilich wirft dies Alles kaum einiges Licht auf gebabt, ruhig über das doppelte Verbrechen nach⸗ 

den Diebſtahl — ebenſowenig wir auf die Er⸗ en 5 e . 
* 7 1 hd 

mordung Juana's, und im Grunde gekommen bin Sale n e an ich muster Maya. Ainbenfe 

dis erſten Augenblickes eine Waffe gegen Paul 

zurecht gelegt hatte, klar zu machen gejudt. 


Der Gegenſtand, welcher ſeine Ecregung ver⸗ 
anlaßte, war ein auf Email gemaltes und in einem 
goldenen Rahmen eingefaßtes Portrait, welches 
einen Mann geſetzten Alters in einem reichen mexi⸗ 
kaniſchen Koſtüm gekleidet darſtellte. 

Pedro Corral, welcher Jupin in dieſem Augen ⸗ 
blicke gerade den Rücken wendete, war das Er- 
d des Letzteren entgangen. 

„Sehen und wäblen Ste,“ ſagte er dann zu 
angeblichen Bauer, indem er eine Schublade 5 
Pate, in welcher ſich eine flewiich große Arnet 0 nicht 8 gefommen als vorher 

feiner, verſchiedenfarbiger Steine befand. Jupin blieb einen Augen dlick gedankenvoll Bepen 

Während der Poltzelmann ſich den As ſchein gab, und ſagte dann ſich vor die Stirn ſchlagend zu Dteſer Brief bewies in der That klar und deut⸗ 
als prüfe er die Steine, hatte er nur für das ch ſelbſt: lich, daß der Angeklagte die Liebe der jungen 
Porträt ein Auge „Aber weshalb ſoll der ebemalige Verwalter, Merikanerin nicht erwidert hatte, und bel dieſer 
Bald ſptelte ein Lächeln um feine Uppen: erf als er das Land verließ, nicht die doppelte Abſicht Annahme fiel der Beweggrund zum Morde zum 
5 amerte ſich jetzt ganz deutlich. gehabt haben, ſich an meinem Kapitän zu rächen großen Theile wenlgſtens von ſelbſt weg. 


„Haben Sie Ihre Wahl getroffen?“ frug der und Juana nach Meriko zurückzubringen? Und Auf der andern Seite dänchte the auch die 
er Sepddeabaale. was diefen Plan ſehr wahrſcheinlich macht iſt ſein Veranlaſſung zum Diebſtahle nicht auf feſteren 
as Jupin nahm gedankenlos zwei Topaſe, die ihne augenfälliger Eifer, mit Juana in nübere Be- Füßen zu ſteben: Paul de Chombartans ſollte ja 
lr. gerade nabe lagen zührung zu kommen; ſedann auch ihre Geſpräche, der Gatte Fräulein d'Ascagne's werden und Nie⸗ 
53 „Wie vlel macht's?“ fagte er dann vie fie miteinander in ſpanlſcher Sprache führen: mand beſtlehlt ſich ſelbſt. 

„Zwei Hundert France, antwol itte Pedro er ſollte fie zu bestimmen ſuchen Frankreich u Endlich trugen die Zweifel, welche Jupin am 
— . Coma verlaſſen, und das arme Kind, welches in Paul Tage der Verpaftang des ehemaligen Kopltäns ge⸗ 

„Das iſt gerade der Preis für ein Kalb, gan verliebt war äußert batte, dazu bei, feine anfängliche Ueber ⸗ 
ur meinte der Polizeimanu, um nicht aus ſeiner Plötzlich ſtieß er einen Schrei aus. lengung ſtark zu erſchüttern 


A- Rolle zu fallen, „ich gebe Ihnen vier und achtzig „Jetzt iſt Alles klar und durchſichtig und man Am Tage nach ſeiner Rückkehr von der Reiſe 
dafür. kann es ſozuſagen mit Händen greifen: auch iſt begab er ſich gegen acht Ube Morgens zum Ge⸗ 


n- „Out, ich will fie Ihnen laſſen, um Sie als er ja am Abende vor dem Morde am Saume richtsgebäude und gab Befehl, ihm den Angeklagten 

He Kunden zu behalten, erwiderte der Mexikaner, des Waldes in der Nähe der Villa geſehen wor ſogleich vorzuführen. 

m indem er Jupin die belden Edelſleine übergab. ven . . . Juana, welche in meinen Kapitän vir? Paul de Chambarrans befand ſich noch in tiefem 

en Jupin war, abgeſeben von der Entdeckung des liebt war, wollte Pedro nicht nach Meriko folgen Schlafe, als der Gerichte ſchreiber ihm mittheilen 
| Porträts, der Eindruck ncht entgangen, welcher und der Elende bat fie,. als ct dle Veranlaſſung kan, daß der Uaterſuchungeich'er ihn in feinem 

19g ns in den Geſichtszügen des Juwelenhändlers zu ihrer Weigerung erfuhr, in einem Wuthaus⸗ Kabinet erwarte. 


e- * iderſpiegelte, als ſein Blick beim Schließen der bruche getödtet!“ 


A e: 


* Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 24. Oktober. Wetter trübe. Temp. + 6° Poſtdampfſchifffa 1. na Ameri Il 
Weizen unverändert, per 5 ii 05 a 925 s 2 
239 bez., weiß. 233.241 bez., per ober e a r ta 

der 1 21; 5 bez. per April⸗Mai 226 emen, Hamburg un 


) 
verändert, per 1000 Klgr. loko int. Mr Auskunft unentzektlich bei 


per Oktober 190.191. 190,5 gez., Mattfeldt Friederichs, Stettin, Bollwerk 36 
ber⸗November 184, m 184 bez., per 0 


„Dezember 177,5 178 bez., per April-Mai 160 


N 3 2 
127 555 e ankel 
\ ere feine erde, einge 9160 2 4 a I F 1 1 II 4 N 
00 — Bf., N 22 
F F 
2 l t, per r. loko ja 2 
n tn pe be 30. 208 Berlin, SW... Kommandantenſtraße 15. 


» u 


* 


* 
* 


zn >35 


r sah air n eee, Genaueſte wan wen alle Merthpng lere a. a 

* 1 Siber 35 da BL a Menn Shrfenimageuberi, cm — voll indig umgear⸗ 

* Au 4790 fel, 1. Er % loko ohne beitete und erweiterte Brochüre: Kapitalsanlage und * in Werth⸗ 

eee hüte | 
„Gd. per April Mal 51, 52 ö 5 papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prümien⸗ renn 

t 2 Petroleum per 50 Aa loko 9.20 tt. bez 


5 . (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko) verſende gratis. 


hi Entbindungs- Anzeige. 
Die heute erfolgte ſchwere Gntbinbong ir lieben 
18 Marie, geb. Perrin, von einer todten Tochter Die mit dem 1. Oktober a. c. nöthig werdende 


e ich hiermit Freunden u. Betanken ſtatt beſon⸗ Abſtempelung aller ausli ändiſchen Werthpapiere 


ö F gel, A. Ol ber 1881. 

N Je n, ober 

. H. Prey. übernehme ich koſtenfrei nur gegen Erlag der Stempelgebühren und bitte ich, 
we u Todes- Anzeige. mir die Titres recht bald zuzuſtellen. 
1 b. 22. d. Mts. verſtarb in er bei Stettin Albert Jungklaus, 
8 * er ber Mann, * ee Sn: a» en B ank eſch a t 
* mon all augar 

a e BEN, 
nn 


Die Hinterbliebenen. Stetrin, . 2 8. 
Schivelbein, den 5. Oktober 1881. Br ö 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Verſteigerung im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation. 8 ft NI 
. Neue Zuſendungen der eleganteſten und reellſten 
{ Dezember 1881, Vormittags 10 Uhr, 
f * Sitzungszimmer Kr. 1 verſteigert werden. 
„ Das Geſammtmaaß der der Grundſteuer unterliegen⸗ 
wan 0 worden iſt, beträgt: Gebäudeſteuernutzungs⸗ billigſten Preiſen. 258 

Ale ne welche Eigenthum oder anderweitige, Stoffe zu Knaben⸗Anzügen ehr billig. 
rad Wiufamke genen. Dritte der Eintragung in das | 

d h si dieſelben zur 6 W 
ng der Ae denn Patches im Verſteige Tun ald A Noack, 
berei Il in den gewöhnlichen Dienſtſtunden 
5 eh wer! 
e über die Ertheilung des 0 Ahe. 


velbein belegene, im Grundbuche von Schivel- W̃ 4 P 1 2 
Band 11 Blatt Nr. 359 t dſtück g PL 2 
1 15. De der nothwendigen 7 ur inter⸗ 4 etot⸗ un 
Anzugſtoffe 
M Flä t 20 Ar 70 [M. Hof 
VFC haben wir erhalten und empfehlen dieſelben zu bekannt 
velchem das Grundſtück zur Grund⸗ u. Gebäudeſteuer 
üdbuch bedürfende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
melden. 
1 der Steuerrolle und die beplaubige| is , Koͤnigſtraße 1. 
des Grundbuchblatts können in unſerer Ge⸗ N 
Dezember 1881, Vormittags 10 U 
itzungszimmer Nr. 1 verkündet werden. 
duigliches Amtsgericht; 1. Abtheilung. 


Arabischer Daitel-RKaffee 


Kabrieirt von: 


ctour-, ſowie Rundreiſe - Billets 
ge ne sa) 17 ermäßigten Preiſen am Bord der 


Bud, Christ. Grihel. | 


= *. Mellenthin. The German Date Coffee Company La. Fabrik: Hamburg (Mühlenkamp). 
N A PP nn — . — 

ttin— nh R Bi Wohl jeltem ur unſere Roltswirthichim iz einem nenen Naprıumgem.iiel orden, 
3 Op Agen. 8 a) ie der Arabiihe eee e ie he Aufn. nden. 
ra Mänzeubfte löſt es das ſchwierige Problem. einen wo mettende tahr« 

r. „Titania“, Capt. Ziemke. haften, magenftärfen den und leicht verdaulichen Caffee zu letze u Riut⸗ 

n jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags. h . 8 85 rel 7 anregend ohn ik u wirken, werben Tanzende 
Kober 1 euxeka rußen die aus gaſtriſchen Rückſichten dem Caſſeegenuſſe entfagen 

1 N jeden 1 3 N 1 mußten. — Ansf ige aus der Dattelfrucht bereitet, vereint er mit deren Vor⸗ 
8, II. Kajüte M. 1 5 eck M. 6 zügen das Arom a des 2. Seine erſtaunli e Ausgiebigtelt, brillante Farbe, 

I 


verbunden mit jet — nen Milch⸗ und Zucker⸗Erforderniß, berechtigen ihn, 
der billigſte Caffee“ genaunt zu wer den. -— Mit Bohnencaffce verimiſcht. über⸗ 

ragt er di eſem ſeine 85 Soraüne, ſelbſt die Feinsten Sorten im Geſchmact und Farbe veredelnd. 
1 n Vollmacht für die Company: A. Strauss. 

Alle Aufträge 1 Anfragen erbitte an Herrn A. Gieichman, Hamburg. 


Er ee 
Te GEAR DETRDELLR c. l. 


Bald batte er gezittert, bald war er eibleicht; gelegenbeit mit dem Morde klar war, blieb nur 


wendet, als ob die Perſönlichkeit, welche das Por- Jupia Hirt dieſe Frage indeß für mehr neben⸗ 
ſächlich und z veifelte nicht, daß er fie ohne über⸗ 


befand, ließ ei seinen Gedanken freirn Lauf. 17K rer begab er ſich ae 3 
a 4 fi selbe abr um feine Entdeckungen hier mitzutheilen o ſehr 
eee ite er her ſich indeß auch geſputet hatte, er kam dennoch 


Er frühere Verwalter Don Vasquez“, ter bei ber Er⸗ Herr de Vieuxchene, der Unterſuchungsrichter, war 
ren 


wirrung, und feine ganze Haltung wer eber die 
eines Menſchen, der ih vor feines Gleichen be⸗ 


findet, als 
Richter. 


die eines Angellagten vor ſrinem 


Dieſe Ruhe fiel dem jungen Beamten nicht 


wenig auf 


und beſtärkte nur noch die Zweifel, 


welche er bereits hegte. 
Ss begann er denn, ohne wie früßer Paul de 
Thambarraus ein Geſtändniß zu entreißen zu 


jugen, das 


Verhör auf einem Umwege und ſagte: 


„Während Ihrer Konfrontation mit der Leiche 
Juana Vas qucz' babe ich Ihnen auf die Frage, 
welche Sie bei dleſer Gelegenheit an mich richte ⸗ 
ten: „Weshalb ſollte ich dieſes theure Kind er- 
mordet baben?“ geantwortet, daß ich ſpäter auf 


dieſen Puakt 


zurückkommen werde.“ 


„Ich ſrhne mich in der That danach,“ antwor⸗ 
tete der Er-Kapitän, ohne die geringſte Unruhe zu 
verrathen, „zu erfahren 

„Etwa meine Antwort zu erfabren?“ unter⸗ 
brach in der Richter. „Dieſe werden Sie hö⸗ 
ren: zwiſchen Ihnen und Inana bat ein ſchuld⸗ 


bares Berhäl 
zwar nicht. 
einem Brief 


tn! beſtanden — ihr Brief jagt dies 
weil man überbaupt ncht Alles in 
ſagt, denn es giebt gewiſſe Dinge, 


welcht die Feder wiederzugeben ſich ſträubt. Nun, 
laſſen wir dieſe Vorausetzungen bei Seite, welche 
der Brief enthalten kann 

„Aber er erzählt deren keine,“ unterbrach Chan 


barrans den 


Richter. 


„Laſſen Ste mich fortfahren,“ hob der Richter 


wieder an. „ 


es iſt eine feittchende, durchaus nicht 


zu leugnende Thatſacht, daß dieſes unglückliche 
Kind Sie liebte... Sie lebte mit der ganzen 


Gluth seiner 


glühenden Stele, und daß Ste von 


torer Seite einen Slandal fürchten mußten 
mit cinem Worte, Juana Vent fü: Ide Eger 
ein Hindeeriß werden, und 


„Ick ſoll 
ſchafft haben, 


allo dieſte Hi beiniß bei Seite gr» 
nicht wahr ? 


„Ich art von te auf Ihre neulich g ſtellte Frage. 


erwidert: der 


junge Beamte, und ich mochte Jh 


zen die Sachlage darlegen — nicht wie file wirk⸗ 
lich ottlaufen iſt — ſondern wie ſie hätte ver⸗ 
lanſen können. War Juana einmal todt, fo 


Als er vor Hırca de Vier xchene erſchlen, ver- mußten Ste vor allen Dingen darauf bedacht fein, 
ruhte auf 5 vos en th war ) e der Anſicht Juyin's aufolge bie An- — HERMES Beine mich nicht die geringfle Ber- die Hand a verbergen, 


ar 2 — PPP nee ee nn 


welche fie, getroffen, um 


2 


Rothen⸗Clempenow, den 20. Oktober 1881. 
In dem Forſtreviere Rothen⸗Clempenow ſollen in 


den Monaten 


November und Dezember 1881 und 


Januar, Februar 1882 jeden Mittwoch nach dem 1. 
und 15., e 10 Uhr, im Kruge hierſelbſt die 


Paſſagebillets zu den billigſten Uleberfahrtspreiſen; jede auf die Reiſe nach Amerika bezügliche Holzverſteigerungs⸗ 


ermine abgehalten werden. 
Weichert. gräfl. Oberforſter. 


Gülner Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne in Baar 75,000, 30,000, 
15,000, 2 a 6000, 5 a 3000, 12 1500, 50 n 


600, 100 a 
Looſe a 


300 Mark ꝛc. dc. 
M. 3,50 offerirt 


Rob. Th. Schröder, 


Schulzenſtr. 32. 


Ein Fleiſcherl. u. Wurſtmacherei 
nebſt geräum, hell. Kellerei zur Werkſtätte 
gr. N Wollweberſtr. 15 zu verm. Näheres daſelbſt. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


in einer kleinen Stadt mit vielem Fremdenverkehr, mit 
einem großen Garten mit Kegelbahn; außerdem Stal⸗ 
lung für 60 Pferde, 2 16 Mrg. Acker, 4 Mrg. 


Torfmoor u. 
werdeu. Anz. 


ſ. w., ſoll für 10,000 Thlr. verkau 
2000 Thlr. Näheres b. Th. Haupt, 


Kaufmann, Greifswald, Rakowerſtraße 12. 


Ein Windmühlengrundſtück mit ca. 12 Morgen 
ſehr gutem Acker und guten Wirthſchaftsgebäuden, in 
geſchäftlich ſehr günſtiger Lage, iſt ſofort preiswerth 


zu verkaufen. 


Zu dem Grundſtücke können ca. 10 


Morgen Pachtacker mitübernommen werden. Stauf- 
luſttge wollen ſich gefl. an die Exped. des Streisblattes 


in Schivelbein 


Blaye 
Bourg 
Fronsac 
Margaux 

St, Ewilion 


Ch. Grimont „ „ 4.00, Meursault „ „ 400. 
Rothe Burgunder. Maloga 4 L. 4.00 


Volmay 
Macon 


Champagner von 5 M an. Ungarische von 250 
bis AM, Mosel von 1—2 M, P heinweine von 


2—4 M. Cognac von 3—6 M. per Fl 

V erkaufsstellen von unseren W einen befinden 
sich in 
Stolp i. P. b Herrn Destillat. M. Thiele, 
Naugard „ „ Kaum E. Sonnenberg. 
Greifenberg i. P. „ „ „ PF. Wangerin, 
Wollin i. P. 3 „ J Lewinsohn, 
Treptow a R. „ 2 „Carl Ruffmann 
Cöslin * ra „ Gustav Arause 
Griünhofb.Stett, „ „ „ Henning. Pö- 


1,75 Mk., 
Fabrik von 


Aux Caves de Bordeaux, 
Schuhstr 29, Bell) e Co., Stettin, 


Weinhand ung garantirter reiner L 
Wir empfehlen 


Rothe Bordeaux. eee. Bordeaux, 


Stargard i. Pom. „, 


ine Partie ers Drillich⸗ 
fi 


ganz heil, » 2 Ctr. und 3 Schfl., a 60 u. 75 Pf. 
2 Ctr. Mehl⸗Säcke, a 50 Pf., waſſerdichte prũ · 
parirte Pläne, a []-Mieter 2 Mk. u. 2,50 Mk., 
mit meſſingenen Oeſen, Pläne von beſtem. 
dichteſtem Segelleinen, fertig AR a J-Meter 


Meter 1,50 Mk., offerirt die Säcke⸗ u. Plan⸗ 


wenden. 


a L. 20. Graves a L 1.20. 
1.40. Haut Barsoc „ „ 2.40. 
1.80 Ch. Doisy „ „ 400. 
2.40. Weisse Fiir 
300. Chablis 3 00. 


* 
* 
” 
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n 


Spanische, 


a L. 180. Moscat FEron- 
„ „ 2.40. tignan „ „ 4.00. 


litzerstr. 65. 
Restaurateur Mathies. 


de, 


unvernäht zu Mühlenſegeln dc. „ 


Adolph Goldschmidt, 
Mönchenbrückſtr. 4. 


* 


tden Preis Tem Verpacht abzslenken, welcher auf 
Ste Hätte fallen können; was ſolten Sie zu 
dieſem Behufe thun? Das Portefeuille ent 
wenden, welches die Miügift Fräulein d'Aecagne's 
enthielt, es allen Blicken entziehen. um die Juſttz⸗ 
bebörde irre zu führen. Sie mußten dieſelbe näm⸗ 
lich zu dem Glauben zu beingen ſuchen, daß der 
Dieb, dem es auf tigend cine uns unbek zunte 
Art und Wetſe gelang, ſich in die Villa einzu- 
ſchleichen, und welcher von Juana, die ja mit Ihnen 
ein Stelldichein im Walde verabredet batte, in dem 
Augenblicke überraſcht wurde, als er ſich mit ſeiner 
Beute entfernen wollte, — ich ſage, Sie mußten 
die Jußzbedörde zu dem Glauben zu b iagen 
ſuchen, daß dieſer Dieb Juana ermordet babe, um 
ſich eines höchſt uabegnemen Zeugen zu entli⸗ 
digen.“ 

„Die ganze Sache.“ antwortete Paul mit der 
größten Rubr, „bätie in der Thot fs verlaufen 
können, wie Sie da ſagen: aber was ſollte ich 
mit dem geſlohlenen Portefeuille begonnen haben ? 
Hätte ich es verſteckt, ſo hätte man es in meinem 
Zimmer gefunden. * 


araten, Sdur ur nicht in ern Verdacht zu ge⸗ 
eigen, Juasa emo det zu baben- Daun gätte 
ich, um nicht die Million zu verlieren, welcht ſich 
in der Truhe befand, mich geſtellt, als ob ich ien 
wiedergefunden habe, nicht wahr? Solche Unge⸗ 
beurrlichkeiten zu planen und dann auszuführen, 
dazu bedurfte 18 doch wohl ſchon ciner ſehr ver⸗ 
do' denen Geſtunung — Sie ſcheinen nur dies zu 
vergeſſen, Herr Richter! Darchſorſchen Sie mein 
ganzes Leben, uud ich glaube nicht, daß Sie 
tegend etwas finden, was Sie zu Annahme einer 
ſolch' * &rfinnung melnerſeits berechtigen 
könnte! Idre Pflicht gebietet Ihnen, ich weiß 
dies, die ae zu erfurfen, aber geſtatten 
Sie mir die Bemerkung daß Ste ſich auf falſcher 
Fährte befinden.“ 

„Ich babe mich damit begnügt, Ihnen darzu⸗ 
legen, wie man die beiden Verbrechen erklären 
könzte, obne den Bari des Wahrſcheinlſchen zu 
verlaſſen,“ erwiderte der Unterfuch ungsrichter, „und 
ich hege nur din einen Wunſch, bald in der Lage 
zu ſein, Sie ſelbſt als unſcheldig bezeichnen zu 
können“ 


7 er, Rn * > 
„Ich gleukte, Sie ſeltn in der Ausübung 


Ihres Amtes in Paris begriffen,“ ſagte der Un⸗ 
terſuch ungsrichter zu Jupin, nachdem er einge⸗ 
treten war. 

„Herr Richter,“ antwortete der Polizeibeamte, 
„ich habe einen vorläufigen Urlaub, und glaube 
meine Zeit nicht verloren zu haben, denn ich habe 
allen Grund, anzunehmen, daß ich Ihnen den 
wahren Mörder Juana Vasquez nennen kaun 

Der Anterſuchungszichter ſprang bei dieſen 
‚Worten von jeinem Sitze auf — Paul empfand 
eine Freude, wie fie nur ein Unglüclicher fühlen 
kann, der aus einem liefen Abgrunde heraus 
wieder plötzlich an's Tageslicht kommt 

„Ste feanen alſo den Schuldigen 1“ ſagte der 
Richter, welcher noch nicht recht daran glauden 
wollte, was er fo eben gehört hatte 

„Ich kenne ihn, antwort. te Jupin in demſelben 
zuverſichtlichen Tone. 

„Er beißt?“ 

„In Mexiko bieß er Antonio. und er war dort 
der Verwalter eines reichen Haciendero, Namens 
Bas que, welcher in dem Prirge von 1863 ger 
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„Dido Corret!“ wderkolle der Richder. Pe 
habe visien Namen ſchen neunen Lörrn.” 
„Es it der Mann mit der Schlange, derselbe , 
der in die Geſchichte mit dem Balkon verwichelt 
dit," verſeßte der Pollzet⸗Inſpektor.“ Er 
„Ja, ja, jetzt erinnere ich mich deutlich.“ 
„In der Nacht des Verbrechens if er u 
nach Hauſe iurückgekehrt, und im Verlaufe 
Abends vor der That bat ihn der Diener der 
Gläfin am Saume des Waldes geſehen.“ N 

„Ich kaun dieſe Thatſache durch mein eigenes 
Zeugniß" beſtätigen, ſagte der Er- Kapitän, „um 
neun Ur Abends, als ich am Gitterthor der 8 
ſtand und meine Cigarre rauchte, habe ich dane 
Cotral geliehen." 

Der Unterſuchungs richter, welcher einige Augen- { 
blicke lang in tiefes Nachdenken verſunken dage⸗ 
ſeſſen hatte, hob plotzlich den Kopf in die die, 4 
und ſagte dann zu dem Poltzeiinſpektor: 

„Ste erwähnten, dab dirſer Mann früher der 
Verwalter des Vaters Juana's geweſen if.” 

„Es iſt dleſes eine vollſtändige Geſchichte oter 
vielmehr eln Roman,“ erwiderte rer Poltzeibe⸗ 
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„Aber dieſer Schlüſſel zur Ausgangsthüre, wel- In dieſem Augenblicke trat ein Huiſſter mit der tödtet wurde; in Kıankreic führt er den Namen amte, „und es würde zu welt führen, denſelben 1 
chen Sie ſtets bei ſich gehadt haben?“ Meldung etn, daß der Pollzettuſpektor Inpin ion Perro Corral.“ hier zu erzählen.“ Pe. 
„Wenn ich der Dieb wäre, io hätte ich den- zu ſprechen wünſche, da er wichtige Mittbellengen „Ich glaubte dieſen Antonio längſt todt,“ fagte (Bortfepung folgt.) 
ſelben gleich nach dem Diebſtahl irgendwo Ber zu Leser bade Paul de Chambarraas. 
. ² AA enrirceih za 
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An die Wähler | 
der Kreiſe Randow und Greifenhagen! 


Wähler! Der 27. Oktober iſt bald herangerückt, an welchem wir unſeren Reichstagsabgeordueten wählen ſollen, der 27. Oktober, an welchem jeder liberal denkende Mann an die 


Wablurne treten muß und mit welchem ſich entſcheiden wird, od unſere mühſam errungenen freiheitlichen Inſtitutionen uns für die Zukunft erhalten bleiben oder der Reaktion zum Opfer 
fallen werden. 


Konſervative, Ultramontane, Partifulariiten, Welfen und Polen haben ſich vereinigt, um gemeinſam die freiheitlichen Grundlagen des deutſchen Reiches zu zerſtören. Ueberall 
ſehen wir das Beſtreben, das gemeinſchaftlich nationale Band, welches uns alle umſchließt, zu zerreißen und Stadt und Land, ſowie die einzelnen Klaſſen der Bevölkerung in einen Gegensatz 
Jutereſſen zu bringen. 


Man ſucht, die Arbeiter durch das glänzende Verſprechen eines Alt errerſorgungsgeſetzes zu gewinnen, welches durch Einführung des Tabakmonopols ermöglicht werden ſoll. 


das Tabaksmonopol muß eine blühende Induſtrie vernichten, wird den Ruin von 400000 Menſchen herbeiführen und 
außerdem das Verbot des Tabakbaues in vielen Theilen unſerer Provinz zur Folge haben. 


Dem Handwerker verſpricht man goldene Berge und verſchweigt ihm, daß es ſich lediglich darnm handelt, an Stelle der freien Erwerbsthätigkeit ſtaatliche Bevormundung zu fegen. 
Statt darauf hinzuweiſen, daß in England und Frankreich das Gewerbe auf freiheitlicher Grundlage zu hoher Blüthe gelangt iſt, preiſt man ihm den Segen mittelalterliher Zunf teinrichtungen. 


Konſervative und Ultramontane gehen zuſammen. Die Ultramontanen erhalten Weiſung für ihr Verhalten von Rom; neue Unterhandlungen mit dem Papſte bedrohen die | 
das deutſche Kaiſerthum und die evangelijche Freiheit. 


Wir wollen aber keine Mitregierung des Papſtes in Deutſchland: 


| Wir wollen nicht den Umſturz aller unferer e und ſozialen Geſetze 
Einrichtungen zu Gunſten renkfionäkzer Beglückungsproje . . 

Wir wollen vielmehr eine ruhige, wohlüberlegte VBerbeſſerung beftehender Geſetze und 
Eutwicklung beſtehender Einrichtungen! 


Wir verlangen in klarer Erkenntniß der ſchweren Mißſtände, unter welchen Arbeiter und Handwerker lden eine ſchleunige Beseitigung derjenigen Mängel un erer Geſetz gebung, w 


dem gewerblichen und wirthſchaftlichen Intereſſe derſelben hindernd im Wege ſtehen. Wir wollen nicht, daß die Erledigung dieſer brennenden Frage zu Gunſten ſtaatsſozia Ae Se au 
die lange Bank geſchoben werde. 


Wir verlangen die Herabſetzung der Gerichtskoſten und die Beſeitigung der indirekten Steuern auf alltägliche Lebensbedürfniſſe und eine der Veriicheill der 151 N 
rekten Steuern mindeitens gleiche Entlaſtung von direkten Steuern! 


Aber 


und . 


e 


— 
— 


5 


3 
Gegenüber den uns drohenden Geſahren laßt uns Liberale einig ſein, nur durch Einigkeit können wir bei der Wahl in unſeren vereinigten Wahlkreiſen auf Erfolg zählen! 
Wir Unterzeichneten empfehlen daher allen Liberalen der Kreiſe Randow und Greifenhagen als 2. Kaudidaten den f 
Frei Sn enthi | 
ern Freiherrn von Arnim-Schlagenthin 
= 


und bitten alle liberalen Stimmen 


am 27. Oktober : a 1 


au ihn zu vereinigen. Er iſt ein Mann, der in unſerem Wahlbezirk anzeſeſſen iſt, mitten im prakeiſchen Leben ſteht und reichlich Gelegenheit gehabt hat, ſich einen liefen Einblick in unſere po⸗ 
Gin, und wirthſchaſtlchen Verhätenie zu verfehoffen. Er biete uns die Garantie eines entſchieden liberal e treu zu uuſerem Kaiſer und 
Reich ſtehenden und ſtets für unſere Wünſche eintrete( den Mannes! 


Dem Hern Freiherrn von Arnim-Schla genthin wollen wir Liberalen aſo 
bei der Weichs tags mahl am = Oktober 
unſere Stimmen geben. 


Grabow⸗Greifenhagen, im Oktober 1881. f 7 5 


Neutier Dittmer, Apotheker Hoffmann, Kaufmann Huth, Kaufmann E. Henning, Kaufmann Mauer, Stadtrath Reimarus, Kaufmann Burckhardt in Grabow. Goldarbeiter van der Beck, Maurer⸗ 
meiſter Baermann, W. Dreblow, Gotifr, Gieſe, Rentier Hiutze, Kaufmann Knop, Kaufmann Paul Krüger, Barbier Keane, Rendant C. Masphul, Kaufmann Heinr. Möller, Apotheker Rück | 
heim, Klempnermeiſt er Raddant, Schuhmachermeiſter Saſſe, Schuhmachermeiſter F. Tietz, Kaufmann Albert Thiem, Rechtauwalt Zeidler, Konditor eit in Grei enhagen. Weaurermeiſter Haeſig, 
Deſtillateur Kumbach, Kaufmann Saſſenhagen, Fabrikant Walther —Alttamm. Emil Hefe, Kaufmann Aug. Pfuhl, Hotelbeſitzer Schröder Bahn. Bauerhofsbeſitzer Aruh, Bauer hofsbeſitzer 
Seegebrecht — Biantenjee. Käſeſabrikant Thomſen, Oberförſter Schartow Boeck. Brauereibeſitzer Bahr, en e Kummrow, Bürſtenfabrikant Lange, Formermeiſte Voß, Drehermeiſter 
Wulkow, Keſſelſchmiedemeiſter Jiulbeiner, Werkmeiſter Wendel, F. Fuhrmann — Bredow. Rittergutsbeſitzer Schulze —Clebow. Julius Kundler —Carlshof. Gutsbeſitzer Niemann —Curow. 
Steffen —Duchow. Hotelbeſitzer G. Lemke — Fiddichow. Bottchermeiſter S Schenk —Finkenwalde. Rentier A. Rieck, W. Grabow, Kanzleirath Paukow — Gartz a O. Chemiker A. Büttner —Glienken. 
Megow— Grambow. Dr. Heinr. Dohrn — Höckendorf. Zitelmann —Jaſenitz. Apotheker Reichert, De med Schumann —vöcknitz Direktor Zander -—Maſſeuhelde. Rittergutsbeſitzer Zelter Neu: 
haus, Kirchhofinſpektor Mügge —Nemitz. Kaufmann C. Salis Nipperwieſe. Partifulter Breidſprecher —Penkun. Cigarxrenfabrikant Zeig, So A. Voß — Pölitz. Schuhmachermeiſter 

Weinrich —Sinſlow Gutsbeſitzer 1 N a 1 
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Reiſedecken 


Ein geb. bung. Mädchen, muſik., wünſcht ſofort oder 
ſpäter eine Stelle als Geſellſchafterin, zur Stütze der 
7 5 oder Kindern den erſten Unterricht zu er⸗ 
theilen. Gefällige Offerten unter O. M. in der Expe⸗ 
dition dieſes B Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. A 


13 en. Hauslehrer mit vorzüglichen Atteſten ſucht 
Stellung. 
d 
} 
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en, Schrotmühlen, Merz 
und Naarn ur 
— und Mafhin — lie 


Depositen- und Spargelder 8 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe auge⸗ 
nonunen und folgender Weiſe verzinſt: 
bei täglicher Kündigung a % 


1 N. 


bei IAtägiger Kündigung a 3% % p. 
en dae aus dieſes Bl 125 nüt WW. @. beförbert die Expedition de mondilt er Känpigung * 4. 5 5. 4. a. 
. 8 are A TER und Tiefer Ran 0 ieſes Blattes, Kirchf latz 3. bei! 8 a % p. 
in größter Auswahl empfehlen ae ie Secret. 8. 2 Naa scunbigung % vr: A 


bei 6monatlich. Kündigung c 4 % Dr m 


we; . e dare c. 00 
Gr unwald d Noack. EEE en Steltungen für Buchel “Seien, Lagerifte, Ro). Th. Schröder, Banfgefchäft 


TE Kommis ac, für Oekonomie⸗Inſpektor, Rechnungsführer, 

v Stellenſuchende jeden Berufs placirt Brenner, Förſter, Gärtner ꝛc. ꝛc. per ſofort oder 
und empfiehlt ſtets das Bureau „Germania“, ſpäter vermittelt das Inſtitut von #8, Lieht Nach⸗ 
Dresden. folger Berlin, Baruthorſtr 21. Retourmarke erforderlich. 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 
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